
Bernhard Geisler, Jahrgang 1872, aus Morenhoven bei Bonn und Charlotte 
Geisler geb. Melzer, Jahrgang 1880, aus Chemnitz, lebten von 1917 an bis 
zu ihrer Deportation 1942 im Erdgeschoss der Niederwaldstr. 9.
Bernhard Geisler betrieb eine Textilagentur, die infolge der Wirtschaftkri-
se der 20er Jahre des letzten Jahrhunderts mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte.

Von 1924 an konnte er als 
Reisevertreter für eine Köl-
ner Firma im westdeutschen 
Raum arbeiten. Er sollte 7% 
Provision erhalten und muss-
te alle Spesen selber tragen. 
Auch besaß er weder ein 
eigenes Lager noch hatte er 
Angestellte. Das Geschäft 
lief schlecht, immer wieder 
musste er um Aufschub für 

die Zahlung der Einkommensteuer nachsuchen. Das Finanzamt stufte sein 
Geschäft als „Kleinst-Betrieb“ ein. Als er es aus „rassischen Gründen“ 1938 
aufgeben musste, hatte er gar kein Einkommen mehr. Da auch kein Vermö-
gen vorhanden war, lebte das Ehepaar Geisler nun von der Unterstützung 
durch die einzige Tochter Erna Löb.

Erna Löb geb. Geisler wur-
de 1903 in Bruchsal gebo-
ren. Sie war verheiratet mit 
Siegmund Löb, der 1936 in 
Köln verstarb. 1928 war die 
Tochter Lore in Köln geboren 
worden.
1938 ziehen Erna und Lore 
Löb, zunächst besuchsweise, 
in die Niederwaldstr. 9 in 
die Wohnung der Eltern bzw. 
Großeltern. Sie werden bis 

zu ihrer Deportation in Wiesbaden bleiben.
Lore hatte von ihrer Großmutter väterlicherseits in Köln ein Haus geerbt, 
das 1939 verkauft werden musste. Abgaben und diskriminierende Steuern 
wie die Judenvermögensabgabe oder die sogenannte Sühneleistung ver-
schlangen einen beachtlichen Teil des Verkauferlöses.
Im Januar 1940 muss die 12jährige Lore selbst ein Formular für das Finanz-
amt zur Feststellung ihres Vermögensstandes ausfüllen.
Im Sommer 1940 müssen Erna und Lore Löb in das „Judenhaus“ Oranienstr. 
60 ziehen. Erna Löb nimmt im Oktober 1941 eine Arbeit bei einer Biebri-
cher Firma auf, mit der sie wöchentlich etwa 15 RM verdient.
Am 10.06.1942 werden Erna und Lore Löb nach Lublin deportiert und 
wahrscheinlich im gleichen Jahr, vermutlich in Sobibor, ermordet.
Bernhard und Charlotte Geisler werden am 01.09.1942 nach Theresien-
stadt deportiert. Bernhard Geisler kommt dort im April 1943 zu Tode,  
Charlotte Geisler wird im Mai 1944 in Auschwitz ermordet.

Die Deportation 
vom 10. Juni 1942

Am 10. Juni 1942 wur-
den über 380 jüdische 
Bürger aus Wiesbaden 
nach Lublin deportiert. 
Schon von Januar 1942 
an erfasste die Gestapo 
Menschen, die für die-
sen Transport vorgese-
hen waren. Es handel-
te sich um Juden, die 
nicht mit einem christli-
chen Ehepartner verhei-
ratet waren, die jünger 
als 65 Jahre alt waren 
oder jünger als 55 Jahre 
aber gebrechlich. Ehe-
paare und Kinder bis 14 
Jahre sollten gemeinsam 
deportiert werden.
So erging es auch Erna 
und Lore Löb.
Nicht deportiert werden 
sollten Juden, die sich 
in „kriegswichtigem Ein-
satz“ befanden.
Frauen und Kinder aus 
diesem Transport wur-
den, vermutlich noch 
im Juni 1942, in Sobi- 
bor ermordet. Die Män-
ner mussten teilweise 
noch Zwangsarbeit leis-
ten. Sie wurden in Maj-
danek ermordet.
Von diesem Transport hat 
niemand überlebt.
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Formular für das Finanzamt über den „Verkauf“ ihres geerbten Grundstückes in Köln,  
das die erst 12jährige Lore Löb selbst ausfüllen musste.
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